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JanAallengle Geſte
Die Deutſchnationalen haben bisher alle ihre Wahl

verſprechungen gebrochen, angefangen mit der nichterfolg
ten Ablehnung der DawesGeſetze. Die Wirkungen des
Aufwerkungsbetruges werden nachgerade recht
Heinlich; drohen doch bereits die „Vaterländiſchen Ver
bände“ auch aus dieſem Grunde mit Kündigung der
Gefolgſchaft! Der

Skandal auf der Landespfandbriefanſtalt
nimmt für die Deutſchnationalen immer unangenehmere
Formen an; und nun erweiſt ſich der von der Reichsregie
rung zum 1. Oktober verſprochene Preisabba n auch
och als Täuſchung!

Nur eine Ware auf dem deutſchen Jnnenmarkt er
fährt zweifellos eine ſtändige Senkung: der de utſchna-
kionale Kredit! Etwas muß endlich geſchehen, um
die murrenden Wähler zu beſänftigen. Den ſchönen Plan
mit der nationaliſtiſch ſo glänzend zu verwertenden
ſchwarzweißroten Geburtstagsfeier Hinden-
burgs hat der Reichspräſident in ſeiner korrekten und
verſöhnlichen Art ſelbſt durchkreuzt, indem er ſich

h die Flaggen verbeten hat.So ſtellen die Deutſchnationalen denn für ihre Zuſtim
ung zur Konferenz Bedingungen, um wenigſtens auf gu
Fenpolitiſchem Gebiet ihre nationale Geſinnung zu er

weiſen Und zwar haben ſie es ſich herausgenommen, we
her dem auswärtigen Ausſchuß noch den Miniſterpräſiden

en der Länder, noch auch der Regierungspartei des Zen
Krums vorher Kenntnis von dem beabſichtigten Schritt zu
geben. Wahrſcheinlich fühlte die Partei ſich als Muſſo

lini und genoß es, die Vorzüge der Autokratie gegenüber
dem verhaßten Parla mentarismus durch Anſchauungsun

kerricht vorzuführen. So wurde denn recht zur Unzeit
eine
e Offenſive gegen die „Kriegsſchuldlüge“
eröffnet, die das Zuſtandekommen der Konferenz einen

Augenblick ernſtlich gefährdet hat. Es iſt ja begreiflich,
Daß die Deutſchnationalen nach all ihren Verſprechen auch
auf dieſem Gebiet es bedrückend empfinden, daß kaum
eine Partei für die Aufklärung der Kriegsſchuldlüge ſo
venig geleiſtet hat, wie die deutſchnationale, und daß die
Männer, die in ſachlicher, wiſſenſchaftlicher Arbeit Licht
in dieſes Dunkel geworfen haben, ſämtlich auf dem

ratiſchem Boden ſtehen. Es ſeien hier nur neben
dem Grafen BrockdorffeRanctzau, als Führer der
deutſchen Delegation in Verſailles, genannt: Paul
Rohrbach, Graf Montgelas und Hans Del-

Abrück. Die wiſſenſchaftliche Forſchung hat genug Ma
terial zu Tage gefördert, das den Glauben an eine Allein
ſchuld oder auch nur eine gegenüber den Anderen ſchwe

ere Belaſtung Deutſchlands am Kriegsausbruch allenthal
ſein Gegenteil verwandelt hat.

Selbſt Herr Sauerwein vom „Matin“
meinte kürzlich, Frankreich könne heute die Kriegsſchuld
lüge nicht mehr voll aufrecht erhalten, und die Alliterten

würden ſich damit begnügen können, eine deutſche Erklä
rung gegen die Kriegsſchuldlüge einfach zu ignorieren

Sie haben ſich nun aber leider nicht damit begnügt,
ſondern Deutſchland in ihrer Antwort eine deutliche Ab
fuhr erteilt Die Deutſchnationalen haben ſomit die Fran
zoſen zu einer erneuten Feſtlegung auf den Kriegsſchuld
paragraphen veranlaßt und damit Deutſchland eine un
nötige Demütigung eingebracht. Finden ſie dieſe „Erfolge“
nun wirklich ehrenvoller, als das beſchämtn Totſchweigen
jenes ganzen im Siegestaumel von Unzurechnungsfähigen
erſonnenen und heute in Wahrheit erledigten Paragra
phen? Was bedeutet dieſe Aeberrumpelungsaktion der

Dutſchnationalen anderes, als eine für die verwirrten
Wähler berechnete nationaliſtiſche Geſte „Wir
wollten nur erhobenen Hauptes zur Konferenz gehen!“
erklären ſie. Wir meinen, unſere Anterhändler hätten
as Haupt höher tragen können, wenn Deutſchland dieſe
Demütigung jetzt nicht erlitten hätte! Glücklicherweiſe
u Zwiſchenfall nunmehr beigelegt, und die Konferenz
oll am

5. Oktober in Locarno
beginnen. Die Deutſchnationalen möchten dieſe Zuſam
menkunft zu einer unverbindlichen ſtempeln, um ihre Zu
timmung zum Sicherhettspakt noch weiterhin zu verſchlei
n. Es beſteht jedoch kein Zweifel, daß die Konferenz zu

Helegierten mit weitgehenden Voll machten

S „Bezenehmen alle zuſtän
Streiks

bedeutungsvollen Abſchlüſſen gelangen kann, und daß die

hen

ausgerüſtet ſein werden, was ſchon die Teilnahme des
deutſchen Reichskanzlers beweiſt. Kommt in Locarno ein
Sicherheitspakt zuſtande, ſo werden unſere UAnterhändler
nurmehr dem deutſchen Rei chs tage verantwortlich
ſein. Bei jener Abſtimmung aber dürfte das deutſchnatio
nale Doppelſpiel endgültig zu Ende gehen, denn dann
müſſen die Regierungsparteten ſchließlich Farbe beken
nen! Die Linke hat keineswegs die Abſicht, der Rechten
die Verantwortung für die Außenpolitik abzunehmen. Jm
Gegenteil: Wir begnügen uns diesmal nicht mit einem
Amfall zu 50 Prozent, ſondern verlangen das Schauſpiel
des KanoſſaGanges der ganzen Fraktion!

Herr
Pfarrer Traub

erklärte ſoeben in Dresden, neuerdings der bevorzugten
Stätte deutſchnationaler ſtarker Töne und entſprechender
Diſſonanzen „Die Deutſchnationalen wollen den Pakt
nicht annehmen, ſie ſchlügen ja auch ſonſt ihrer eigenen
bisherigen Politik ins Geſicht“; wir meinen ſie werden
mit der Annahme, wie üblich, ihren Ver ſprechungen
ins Geſicht ſchlagen Man weiß nun nicht, ſoll man die
Harmloſigkeit oder die Verdrehungskunſt des Kappiſten
mehr bewundern, wenn er fortfährt: „nun ſollten ſie aber
auch nicht ſo tun, als ob ſie ihn annehmen wollten Es
hätte der Wahrheit eher entſprochen, wenn der Herr Pfar
rer gefordert hätte: die Deutſchnationalen ſollten nicht ſo
tun, als ob ſie den Pakt nicht annehmen wollten!

F. M. D.

Pleite im Landbund.
Die wirtſchaftlichen Anternehmungen des Landbundes

befinden ſich bekanntlich in einer jämmerlichen Lage. Ein
Teil iſt bereits verkracht, und der andere Teil ſteht gleich
falls vor dem finanziellen Zuſammenbruch. Dagegen hilft
kein Ableugnen und kein Vertuſchungsverſuch mehr. Eben
ſowenig iſt in dieſen Fällen irgend welche finanzielle Hilfe
angebracht. Denn dieſe vom Landbund ſeiner Zeit mit
großen Verſprechungen ins Leben gerufenen gewerblichen
Unternehmungen haben ſich von vornherein als überaus
verderblich für die geſamte Volkswirtſchaft und nament
lich als

ſchädlich für den geſamten Mittelſtand
erwieſen, da ſie dazu beſtimmt waren, Handwerk und
Kleinhandel auszuſchalten und ſo zahlreiche für das Ge
deihen der Wirtſchaft notwendige Exiſtenßen zu vernich
ten. Bedauerlich iſt allerdings, daß eine ſehr große Zahl
von Bauern und Kleinbeſitzern, die vertrauensſelig für
dieſe eigenartigen Genoſſenſchaften Anteile gezeichnet ha
ben, in den finanziellen Krach mit hineingezogen werden.
Sie müſſen jetzt leider zu ſpät erkennen, daß ſie die Opfer
ſind, während die Großen ihre Anteile meiſt rechtzeitig ab
geſtoßen und ſich ſo dem finanziellen Zuſammenbruch ent
zogen haben.

Stärkſte Empörung aber muß es unter den Kleinbe
ſitzern hervorrufen, wenn ſie jetzt ſehen, wie ihre für wirt
ſchaftliche Zwecke hingegebenen Gelder

zur Befriedigung politiſcher Machtgelüſte
dienten. Durch ein Rundſchreiben des Landbundes wird
nämlich bekannt, daß dieſer die Reichspräſiden-
tenwahl Hindenburgs fünanziert und eine
ungeheure Schuldenlaſt aufgenommen hat.
Dieſer Kredit ſoll jetzt abgedeckt werden, und dafür ſol
len die Bauern und Kleinbeſitzer wiederum neue Beträge
hergeben. Es iſt alſo ein Syſtem heilloſer Mißwirtſchaft,
das hier zutage tritt und deſſen Ergebnis mit der angeb
lich politiſchen Neutralität des Landbundes endgültig auf
räumt.

Wenn ſich trotzdem der Landbund
als Schildträger der Rechtsparteien für die
bevorſtehenden Provinziallandtags und Kreistagswahlen
meldet, ſo iſt gerade in dieſen Fällen

die größte Vorſicht am Platze
Provinziallandtage und Kreistage ſind Verwaltungskör
per, die am allerwenigſten Experimente vertragen können,
wie ſie der Landbund mit ſeinen Genoſſenſchaftsgründun
gen vorgenommen hat. Jede Kandidatenliſte,
aufedie der Landbund irgendwelchen Ein
fluß hat, verdient deshalb von vöornher-
ein unter den Wählern kein Vertrauen Der
Landbund mag ſich um ſeine wirtſchaftliche Pleite küm-
mern. Für den Kleinbeſitzer und den Mittelſtand muß er

hier und da noch

h
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Die Konſertrenten goni Herm Preſsabban genaret. Der
ufer des Landhandes,

Eine Frühlingsſchwalbe.
Von

Prof. BergſträſſerBerlin, M. d. R.
Wenn man ſich's ernſtlich überlegt, wird man den

kurzen Beſuch, den der franzöſiſche Kultusminiſter de Mon
zie dieſer Tage in Berlin gemacht hat, politiſch recht hoch
werten müſſen, auch wenn dabei von Politik überhaupt
oder mindeſtens von den aktuellen politiſchen Fragen nicht
die Rede geweſen iſt, denn auf alle Fälle bedeutet dieſer
franzöſiſche Miniſterbeſuch unſeres Wiſſens der erſte
ſeit über 50 Jahren eine politiſche Demonſtration; er
iſt der Ausdruck dafür, daß die gegenwärtige franzöſiſche
Regierung willens iſt, über die ſchwebenden politiſchen Ver
handlungen hinaus den Verkehr und die Verbindung mit
Deutſchland wieder aufzunehmen; ſie ergreift hiermit ſelbſt
die Jnitiative durch eine an ſich ſchon ſehr ſympatiſche
Perſönlichkeit, einen Mann, der noch vor kürzem recht
deutlich geſagt hat, daß er das nationaliſtiſche Gehabe man
cher franzöſiſchen Gelehrtenkreiſe nicht billigt, wenn er es
auch von ſich aus ſo wenig ändern kann, wie ſein preußi
ſcher Kollege die Macht hat, ſeine Profeſſoren zur politi
ſchen Vernunft zu zwingen, obwohl es manchen von ihnen
gut täte, gezwungen zu werden.

Herrn de Monzies Beſuch galt Fachfragen, aber m
nür ſolchen im engeren Sinne, ſondern es iſt auch von
einem direkten Austauſch zwiſchen franzöſiſcher und deut
ſcher Wiſſenſchaft die Rede geweſen, und man ſcheint beider
ſeits ernſtlich vorzuhaben, ſie in die Wege zu leiten. Wir
würden das lebhaft begrüßen, denn es würde damit nur
ſyſtematiſch für Gegenwart und Zukunft fortgeſetzt, was
ſchon lange, ſchon Jahrhunderte hindurch beſtand, der gei
ſtige Auskauſch der beiden benachbarten Länder. De Mon
zies Begleiter fand rühmende Worte für Leiſtungen der
deutſchen Sprachwiſſenſchaft; er ging von ſeinem Fachge
biet aus. Man wird gut tun, weiter zu greifen. Dabei
kann man feſtſtellen, daß die ganze deutſche Kulturent
wicklung ohne die Einflüſſe aus Frankreich gar nicht zu
denken iſt. Man braucht für das Mittelalter nur an
Minneſang und an den gotiſchen Bauſtil zu erinnern, für
die neuere Zeit an Monteſquieu und Rouſſeau; für das
19. Jahrhundert genügt ein Gang in die Nationalgalerie
und ein Blick auf Menzels Bild einer Aufführung im The
ater Gymnaſe. Der Maler preußiſcher Tradition verdankt
ein gut Teil ſeiner Ausdrucksmittel dem Studium in
Paris. Amgekehrt gilt ähnliches, wobei es für die gegen
wärtigen friedlichen Beſtrebungen einer gewiſſen Pikante
rie nicht entbehrt, daß alle franzöſiſchen Bezeichnungen
für das Heerweſen aus Deutſchland ſtammen. Doch iſt es
vielleicht beſſer, an deutſche Muſik zu denken, an roman
tiſche Dichtung, an deutſche Philoſophie. Man vergegen
wärtige ſich auch, wie ſtark und wie fruchtbar franzöſiſche
Wiſſenſchaft in den letzten 30 Jahren vor dem Kriege ſich
mit Deutſchland beſchäftigte. So freut uns dieſe Tat des
franzöſiſchen Miniſters, die auch nach Frankreich hinein
von Wichtigkeit iſt; denn wir verhehlen uns nicht, daß
ſtarke Gegenſtrömungen vorhanden ſind, nirgends ſtärker,
als in der Stadt Paris ſelbſt.

Trotzdem entſpricht das, was de Monzie tat, der Auf
faſſung der Mehrzahl des franzöſiſchen Volkes und all
derer, die zukunftsfreudig ſind. Es iſt kein Zufall, daß auf
den verſchiedenen internationalen Kongreſſen und Aus
ſprachen, wie zuletzt noch auf dem demokratiſchen Frie
denskongreß in Luxemburg, nicht nur die unbeteiligten
Dritten, ſondern gerade auch die Franzoſen, genau ebenſo
wie die Deutſchen, davon überzeugt geweſen ſind, daß es
ſich hauptſächlich um die Beziehungen dieſer beider Länder
handele, wenn man von zukünftigen Frieden rede. Und
wer derartige Kongreſſe mitgemacht hat, weiß auch, daß
über manche Hemmungen und einiges Mißtrauen hinweg,
die Vertreter dieſer beiden Völker ſich immer zu fruchtbarer
Ausſprache fanden; wie mir noch dieſer Tage in Luxem-
burg ein prominenter Franzoſe nach langer Anterhaltung
ſagte, er empfinde derartige perſönliche Ausſprachen als
eine dringende Notwendigkeit und habe ſehr viel gelernt;
ein Mann übrigens, der ſchon vorher die Ueberzeugung
hatte, die Beſetzung des Rheinlandes müſſe ſobald wie nur
möglich ein Ende finden.

Aus dieſen vielfachen Erfahrungen heraus ſei es aus
geſprochen wir halten einen möglichſt umfangreichen
Perſonenaustauſch zwiſchen beiden Völkern für unendlich
wichtig, damit er dazu beitrage, gegenwärtiges Mißtrauen
zu bannen, denn ohne dieſe Ergänzung der Politik nach
der perſönlichen Seite hin wird die politiſche Frage nicht

e

als erledigt gelten. th. reſtlos gelöſt werden können. Der Austauſch iſt beiden
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Jn Berufen, in denen der Vergleich mit männlichen
Kräften ſehlt, weil der Beruf an ſich ein weiblicher oder
ein vorwiegend weiblicher iſt, wie z. B. bei der W o hl
fahrtspflegerin, iſt es eher möglich, ein objektives
Bild der Leiſtungsfähigkeit aufzuſtellen. Leider fehlen
hier, weil der Beruf noch ein junger iſt, umfaſſende An
lerlagen und ſtatiſtiſche Zahlen über Krankheitstage etc.
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Aus der Frauenhewegung

Der Geſundheitszuſtand der
Wohlfahrtspflegerin.

Adele Beerensſon, Geſchäftsführerin d. Dt. Ver
vandes der Sozialbeamtinnen.
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Worxan liegt das? Jſt der Beruf der Wohlfahrts
pflegerin an ſich ein ungeſunder? Die Frage wird man
glatt verneinen können. Er konnte ſogar mit ſeiner Mi
ſchung von Jnnen und Außendienſt, d. h. mit einem
ziemlich regelmäßigen Wechſel von ſitzender Tätigkeit und
Sichbewegen in friſcher Luft, ein beſonders günſtiger ſein.
Es müſſen alſo ganz beſtimmte Gründe vorliegen, die ſo
viele und ſchwere Erkrankungen verurſachen. Man muß
ſchon etwas liefer graben, um dem Kern der Frage näher
zukommen, es ſprechen nämlich ſowohl innere wie äußere
Gründe mit, die die vielfachen und ernſthaften Erkran
kungen, bzw. die häufigen Erſchöpfungszuſtände der Wohl

fahrtspflegerinnen erklären.
Die inneren Gründe: die Arbeit der Wohlfahrts

pflegerin bringt ſie dauernd mit Not und Elend, mit
Leid und Schuld, in Berührung. Sie ſteht beinahe
immer ihrer Aufgabe mit unzulänglichen Mitteln ge
genüber. Anter dieſen Zuſtänden leidet ſie ſeeliſch. Sie
ſoll helfen, nicht nur mit materiellen Dingen, ſondern
mit den Kräften ihrer Seele Wie oft iſt es nur ein Da
beiſtehen und Mitleiden, etwas, das nie in den Akken
ſteht, wovon kein „Erfolg“ Zeugnis ablegt. Aber es zehrt
an der Seele, und die Nerven werden über die Maßen
angeſpannt. Jn Bezug auf dieſe Seiten der Arbeit läßt
ſich der Beruf mit keinem andern vergleichen, nicht ein
mal mit dem des Arztes. Denn hier wird in vielen Fäl
len nicht der „Menſch“, ſondern die techniſche Heilbehand
lung des Arztes erfordert. Dieſe Tatſachen beſtehen und
werden immer bveſtehen, ſolange es Wohlfahrtspflege im
rechten Sinne zu üben gilt.

Aber gerade weil dieſe ſeeliſche Belaſtung unlöslich
mit den fürſorgeriſchen Aufgaben verbunden iſt, ſollten
Ausgleichsmöglichkeiten gegeben ſein. Das iſt nicht
der Fall. Neben den inneren Urſachen ſtehen äußere:
ein zu großes Arbeitsfeld, ſchlechte Beſoldung, infolge
deſſen unzureichende Ernährung, Mangel an Freizeit, um
Seele und Körper zu entſpannen, Mangel an Geſelligkeit

beſonders bei ländlichen Fürſorgerinnen, die einſam
in ihrem Dorf wohnen Mangel an Gelegenheit, ſich aus
zuſprechen, geiſtige Anregung aufzunehmen etc. Zu kur
zer Arlaub, der nicht ausreicht, die verausgabten Kräfte
zu erſetzen, und doppeltes Maß an Arbeit, wenn be
urlaubte Kolleginnen zu vertreten ſind.

H. M. Swanick, ebenfalls ein Mitglied der Anion, hat im
vorigen Jahre unter dem Titel „Builders of Peace“ (Bau
meiſter des Friedens) die Geſchichte der A. D. C. geſchrieben,
die jetzt auch in deutſcher Ueberſetzung vorliegt. Das Buch,
das auch einige ſehr intereſſante Dokumente enthält, ſtellt
einen weſentlichen Beitrag zur Geſchichte der Friedensbe
wegung der letzten 10Jahre dar, und wir möchten allen Frie
densfreunden dieſes Werk wärmſtens empfehlen. Die Haupt
forderungen der ADE. waren die folgenden Kontrolle der
auswärtigen Politik durch das Parlament, Errichtung
eines internationalen Rates und internationaler Garan-
tieverträge zur Sicherung des Friedens, internationale
Rüſtungsbeſchränkung, Verbot jeder Gebietsabtretung ohne
porherige Volksabſtimmung und ſchließlich die Anerken
nung des Grundſatzes der offenen Tür“. Es iſt intereſ
ſant zu ſehen, wie dieſe Gedanken im Laufe der Zeit in
allen Ländern Anhänger fanden, und wie auch Wilſon be
der Aufſtellung ſeiner 14 Punkte von ihnen beeinfluß
worden iſt. Jndeſſen wäre es verfehlt, wenn man anneh
men wollte, daß der Anion die Erfolge ſo ohne weitere
zugefallen wären. Es hat vielmehr eines harten Kamp
fes bedurft, ehe ſie ihre Ziele zur Anerkennung bringe
konnte. Jhre Mitglieder wurden verdächtigt, von Deutſch
land bezahlt zu ſein. Morel, dem einſt die ganze Wel
für ſein mutiges Vorgehen die höchſten Ehrungen zute
werden ließ, wurde ſogar ins Gefängnis geworfen

unentwegt ging die U. D. C. ihren Weg weiter, trotz alle
Anfeindungen dauernd an Boden gewinnend.

Die Beendigung des Krieges brachte auch einen An
ſchwung der öffentlichen Meinung mit ſich, die Verſtänd
gungsbewegung gewann an UAmſang. Offen nahm d
D. E. gegen den Verſailler Vertrag und den Ruhreit
marſch Stellung. Als dann ſchließlich die LabourPar
zur Regierung kam, da bedeutete dies auch einen voll
Erfolg für die A. D. E., denn neun ihrer Mitglieder geh
ten der Regierung an. Morel ſelbſt zwar iſt ein Opf
des Kampfes geworden er iſt am 12. Nov. v. J. einem Hel
leiden, das ſeit der ſchimpflichen Behandlung im Gefän
nis ſeine kräftige Geſundheit untergraben hatte, erlege
Der Mann iſt tot, aber das Werk lebt! Schon ſind Glei
geſinnte am Plahe, die das Begonnene zu Ende führe

D. Morl ug Möge es ihnen gelingen, das Werk des Friedens W
etzt von Dr.che Staat ein deutſches Reichsſchulgeſetz nie Graf Max Montge Ins Deutſche über Preis 7,50 Mk. richten, Baumeiſter des Friedens zu ſein

darf der deutſim Sinne und Geiſte des Bayeriſchen Konkordats geſtalten, Blach. H. Meyers Verlag, Halberſtadt.



ine In jüngſter Zeit ſind verſchiedene, allgemeine und
W auf zelne, Verſuche unternommen worden, zahlenmäßige

mehr erlagen über den Geſundheitszuſtand der Wohlſahrts
Slatf gerinnen zu erlangen. Zwei Beiſpiele, eins aus länd
frei ob en, eins aus ſtädtiſchen Verhältniſſen, ſeien angeführt.

H5 ländlichen Fürſorgerinnen wurden in den letzten
inlichen j Jahren drei Todesfälle und 50 nennenswerte Erkran
er oder gen gezählt. Als Krankheiten werden angegeben in
Pohl Fällen Lungen und ſonſtige Tuberkuloſe, in 6 Fällen
jektibes pöſe Erſchöpfung. Achtzehn Fälle entfallen auf ſonſtige
fehlen ankheiten. Die Erkrankungen an Tuberkuloſe führten
ide An 7 Fällen zu einer Arbeitsunterbrechung von mehr als
age eic i Monaten, in ſechs Fällen zu Jnvalidität.
Menſch Von 749 großſtädtiſchen Wohlfahrtspflegerinnen hatten
erinten dem Zeitraum vom 1. April 1924 bis 31. März 1925
ein er rmale Erkrankungen bis zu 28 Tagen 212, langdauernde
ernſten krankungen über 28 Tage 90, Tuberkuloſe 11, Anfälle,

flegerin m Teil im Dienſt, 14. Anter den 422 als „nicht er
u er inkt bezeichneten waren 30 Fälle, in denen tatſächlich
r Reihe krankung vorlag, die Arbeit indeſſen nicht unterbrochen,
t ſie oft elmehr unter Aufbietung aller Willenskraft durchgeführt
ele Für orden war. Es handelte ſich dabei vorwiegend um ner-
en und ſſe Herzbeſchwerden, Erſchöpfungszuſtände, Grippe, Fuß-

iden (Senkfuß u. ä.). Wieviele ähnliche Fälle mögen
ßerdem vorhanden geweſen ſein, die bei der Umfrage

Mfahrts cht angegeben wurden, weil keine „Arbeitsunterbre
ird man ung vorlag!
er Mi In der Gruppe „langandauernde Erkrankungen“ tra
t einen In beſonders häufig auf. Gelenkrheumatismus, Nieren
eit und ad Nierenbeckenentzündungen, Venenentzündungen, Gal-
ger ſein. nblaſenleiden.
m die ſo Vielleicht iſt man geneigt, aus allem dieſen die Be
an muß auptung herzuleiten, Frauen ſeien einer Berufsarbeit
je näher berhaupt nicht gewachſen und damit ein billiges altes
ie äußere rgument gegen Frauenarbeit zu erneuern und zu be
Erkran ſraäftigen. (Schon aus dieſem Grunde ſollten ſich die Wohl

er Wohl Nhrtspflegerinnen hüten, ihrem inneren Drang nachzu-
eben und trotz beſſerer Einſicht ſich immer wieder und

hlfahrts hieder mehr Arbeit aufbürden zu laſſen in dem Gedanken
lend, mit geht um Menſchen, da darf ich nicht „nein“ ſagen.
beinahe Wir ſtellen dieſen Behauptungen kühn die Behaup-
itteln ges ung gegenüber, daß aus Ankenntnis über den inneren
liſh. Sie hehalt der Arbeit den Fürſorgerinnen häufig Arbeits
t ſondern usmaße zugemutet werden, die über jede Vernunft hin
rein d usgehen. Nur aus dieſer Tatſache, in Verbindung
en Allen mit unzureichender Beſoldung und zu kurzem Arlaub,
res gehet ind unſeres Erachtens die häufigen, jahrelang dauernden
je Naſen Erkrankungen der Fürſorgerinnen zu erklären.
rbeit läßt Hier kann nur Kenntnis und Erkenntnis
niht ein helfen. Möge ſie bald kommen, damit nicht erſt eine
ielen Fäl ganze Generation von Fürſorgerinnen vorzeitig verbraucht
eilbehond- nd arbeits und erwerbsunfähig wird.

m n Der Bund Deutſcher Frauenvereine,
pſlege die überparteiliche und interkonfeſſtonelle Zuſammenfaſ

Nung der Deutſchen Frauenbewegung, hält vom 5. bis
unlöslih 7. Oktober in Dresden (Städt. Ausſtellungspalaſt)

ſt, ſollten eine 14. Generalverſammlung ab. Sie ſteht unter dem
iſt nicht Geſamtthema: „Der Frauenwille in der ſozialhygieni
en äußere ſchen und der KulturGeſetzgebung“. Der letzte Verhand

infolge

reigeit, um

Geſelligkeit

die einſam

it, ſich aus

c. Zu kur
ken Kräfte

lungstag iſt ein „Frauenberufstag“, veranſtaltet vom
Frauenberufsamt und der Berufsſektion des Bundes. Er
gilt der Erörterung über die Geſunderhaltung der Be
rufsfrau und der Berufsſchülerin. Wir werden über die
ſehr bedeutſamen Verhandlungen noch berichten.

Aus Perlamenten und Parteien

Die Deutſchnationalen gegen den
Deutſchen Beamtenbund.

Die Zeitſchrift des Deutſchen Beamtenbundes, „Der
Beamtenbund“, hatte am 11. Juli ein Schreiben des

Vorſitzenden des Beamtenausſchuſſes im Preußiſchen Land
be tag veröffentlicht, in dem den Ausſchußmitgliedern mit
geteilt wurde, daß wegen Behinderung der Regierungs

vertreter die nächſte Sitzung erſt am 22. September ſtatt
fuden könne. Hieran hatte die Zeitſchrift eine kritiſche Be
merkung über Verſchleppung der Beamtenfragen auch im
Landtage geknüpft. Als jetzt der Beamtenausſchuß wieder
zuſammentrat, wandte ſich der deutſchnationale Abgeord
nete Ebersbach vor Eintritt in die Tagesordnung ge
gen jene Veröffentlichung. Er meinte, daß das Schreiben

nur durch eine Jndiskredition in den Beſitz des Deutſchen

S v W w. S eDeutſchvölkiſche unter ſich.
Jn Bayern werden die Zwiſtigkeiten zwiſchen den

beiden völkiſchen Parteien, die ſich dort gebildet haben,
der Gruppe Hitler und der Gruppe Ludendorff,
mit immer ſchärferer Sprache ausgetragen. Der Partei
gänger Hitlers, Eſſer, hatte neulich in einer Kampfrede
gegen Ludendorff darüber triumphiert, daß ſich die Na
kionalſozialiſtiſche Arbeiterpartei nach der Enthaftung
Hitlers wieder unabhängig gemacht habe von allen
Schurken und Verrätern“, die ſich im Jahre 1924 die
Führung angemaßt hätten. Betrübt ſtellt der „Völkiſche
Kurier feſt, daß damit nur Ludendorff gemeint ſein
könnte. Andererſeits ſpricht die zu Ludendorff haltende
„Mecklenburg. Warte“ in Bezug auf die Hitlerianer von
wild gewordenen Phantaſten“, die „in die Kaltwaſſer-
heilanſtalt, aber nicht in die Politik gehören

Die Frage eines neuen Dienſt
ſtrafrechtes

für die Beamten hat den Beamten Ausſchuß des Preußi
ſchen Landtages beſchäftigt. Nach einleitenden Bemer
kungen des demokratiſchen Abg. Barteld erklärte Mi
niſterialrat Fimmen namens der Staatsregierung, daß
bei ihr ein Entwurf zu einem ſolchen Geſetz vorliege. Das
Miniſterium glaube aber, dieſen Entwurf zurückhalten
und der Reichsgeſetzgebung den Vortritt laſſen zu müſſen,
da die Länder unter Amſtänden durch die Grundſatzgeſetz
gebung durch Reichsgeſetz gebunden werden könnten. Abg.
Barteld machte demgegenüber darauf aufmerkſam, daß
der neue Entwurf der Reichsregierung zu einem Dienſt
ſtrafengeſetz nicht die Beſtimmungen enthalte, daß das
Geſetz auf die Länder ausgedehnt werden ſolle. Danach
ſcheine es, als wolle das Reich auf die Grundſatzgeſetzge
bung verzichten. Außerdem könne Preußen genau ſo, wie
andere Länder es getan haben, die Frage ſolange ſelb-
ſtändig regeln, als ein Reichsrahmengeſetz nicht vorliege.
Die Neuregelung des Dienſtſtrafengeſetzes ſei aber ſehr
dringlich und die demokratiſche Fraktion werde unter al
len Umſtänden auf Beratung beſtehen. Nachdem auch die
Vertreter anderer Parteien ſich für eine baldige Regelung
ausgeſprochen hatten, erklärte Miniſterialrat Fimmen, daß
das Reich beabſichtigt, ein Reichsrahmengeſetz zu erlaſſen,
ſobald das jetzt vorliegende Dienſtſtrafengeſetz im Reichs
tag verabſchiedet ſei.

Eine Partei, die nicht weiß,
was ſie will.

iſt die Deutſche Wirtſchaftspartei. Die „Germania“ kann
dies mit einem bezeichnenden Vorgang belegen, der ſich
am letzten Freitag im Ausſchuß für Handel und Gewerbe
im Preußiſchen Landtage abſpielte. Die Wirtſchaftspartei
hatte am 9. September eine große Anfrage eingereicht, die
ohne Debatte dem genannten Ausſchuß überwieſen
wurde; und als nun am Freitag dieſe Anfrage im Aus-
ſchuß zur Beratung gelangte und der Vertreter der Partei,
Abg. Arteldt, ſie begründen ſollte, erklärte er wörtlich:
„Jch kann dieſen Antrag nicht begründen, bis die Regie
rung uns über den Stand der Dinge informiert hat. Vor
der Hand wiſſen wir noch nicht, was wir mit der großen
Anfrage Nr. 69 wollen. Jch bitte deshalb, unſere Anfrage
vorläufig zurückzuſtellen.“ Anter Heiterkeit der übrigen
Parteien wurde dem Antrag entſprochen. Daß die Deut
ſche Wirtſchaftspartei nicht weiß, was ſie will, daß hat
man aus ihrem konfuſen Auftreten im Preußiſchen Landtag
wie im Deutſchen Reichstag ſchon längſt gemerkt allerdings
hatte man kaum auf ſoviel Aufrichtigkeit bei ihr rechnen
können, daß ſie ihre geiſtige Jmpotenz ſo offen ſelbſt ein
geſtehen würde. Natürlich wird das die Deutſche Wirt
ſchaftspartei nicht abhalten, ſich auch weiterhin draußen
im Lande als die einzig wahre Retterin des Mittelſtandes
und des Handwerks aufzuſpielen.

Demokratiſche
Wohnungspolitik.

Der bereits vor einigen Tagen angekündigte Antrag
der preußiſchen demokratiſchen Landtagsfraktion zur zwei
ten Leſung des Etats des Volkswohlfahrtsminiſteriums
verlangt im einzelnen: 1. Daß die arbeitslos werdenden
Ruhrarbeiter und die nicht land wirtſchaftlichen Optanten
und Oſtflüchtlinge dort angeſiedelt werden, wo eine dau-
ernde Arbeitsmöglichkeit und durch Hinzuziehung neuer
Arbeitskräfte eine Steigerung der nationalen Produktion
zu erwarten iſt. Jhre Anſiedlung darf nicht in Werkwoh-
nungen erfolgen. Darum iſt von Seiten des Staates ein
Zuſchlag zur Hauszinsſteuerhypothek aus dem Fond der
Erwerbsloſenfürſorge zu gewähren. Auch iſt bei Anſied
lung in ländlichen Orten dafür zu ſorgen, daß ausreichend
Sagtenland zur Verfügung geſtellt wird; 2. Maßnahmen
zur Herabſetzung der Preiſe des Baumaterials, insbeſon
dere der Ziegelſteine, zu ergreifen. Sollte ein entſpre
chender Apell an das Zieglerſyndikat nicht zum baldigen
und dauernden Erfolg führen, ſo müßten die ernſteſten
Maßnahmen erwogen werden. Dazu müſſen Mittel aus
Hauszinsſteuer und Erwerbsloſenfürſorge zur Verfügung
geſtellt, und es muß geprüft werden, wie die weitere Still
legung von Ziegeleien, Tongruben uſw. zu verhindern iſt
und ſtillgelegte Werke wieder in Betrieb zu ſetzen ſind;
3. darauf hinzuwirken, daß baldigſt für die Erhaltung des
Altwohnraumes Mittel aus dem Hanszinsſteueraufkom-
men (Reparaturhypotheken) nach den Grundſätzen wie für
den Wohnungsbau den Hauseigentümern zur Verfügung
geſtellt werden können; 4. auf die Reichsregierung einzu
wirken, daß zur Förderung der Heimſtättenſtedlüngen
eine Ausdehnung des Erbbaurechtes in dem Sinne erfolgt
daß nicht nur die Grundſtückseigentümer, ſondern auch der

des zu bebauenden Grundſtückes mit dem Erbbaurecht zu
ſtellen, insbeſondere mit Aenderung des Paragraphen 5
der Verordnung zur Behebung der dringendſten Woh
nungsnot vom 15. Januar 1919 erfolgen.

Der demokratiſche Reichsjugendtag
in Altenburg

ſein Verlauf und ſeine Ergebniſſe bilden den Jnhalt des
ſoeben erſchienenen Sonderheftes des „Herol d s der poli
tiſchen Jugend Deutſchland (Herausgeber Hans Werner
Gyßling und Ernſt Lemmer). Jn dem beſonders reich
haltigen Sonderheft berichten eine Anzahl führender Jung
demokraten in lebendiger Form über jeden einzelnen Ab
ſchnitt des Reichsjugendtages. Das Heft bringt weiter
hin zwei der Altenburger Hauptreferate: „Kulturpolitik“
von Dr. Julie Meyer und „Der deutſche Parlamentaris
mus, Nation und Jugend von cand. phil. Winners. Die
Landtagsabgeordnete Frau Martha Dönhoff berichtet über
das Altenburger Mädeltreffen. Stimmungsbilder, Fahrt
berichte und Bundesnachrichten vervollſtändigen die be
achtenswerte Nummer. Sie iſt zum Preiſe von 35 Pfg.
bei der Heroldsverlagsgeſellſchaft, Berlin SW. 11, Bern
burger Straße 18, zu haben. Die Zeitſchrift ſelbſt kann zum
Vierteljahrespreis von einer Mark guf jedem Poſtamt be
ſtellt werden.

Gegen den
Reichsſchulgeſetzentwurf.

Die am 22. September tagende Generalverſammlung

des Bundes entſchiedener Schulreformer,
Bezirksverband Groß-Berlin, ruft die deutſche Oeffentlich
keit auf entſchiedenſte zur Wachſamkeit und zum Wider
ſtande auf gegenüber den Plänen der klerikalen und reak
tionären Parteien, den ungeheuerlichen Reichsſchulgeſetz
entwurf, der unbezweifelbar eine Verfaſſungswidrigkeit u.
einen Rechtsbruch darſtellt, in aller Eile und möglichſter
Stille durchzupeitſchen. Das Deutſchland daraus drohende
Unheil iſt unermeßlich. B. E. Sch. fordert von allen kul
turwilligen Deutſchen, daß ſie ſich mit ihm zu einem Pro
teſtſturm vereinigen, der dieſes dunkle Machtwerk beſeitigt
Nur in einer Schule der Denkfreiheit können der Deut
ſchen Republik echte Bürger heranreifen.

Mgeſtelltenfragen

Feierabendſtunde.
Fünfundzwanzig Jahre Ladenſchlußgeſetz.

Feierabend! Das Wort iſt von Poeſie umklungen.
Es hat einen ganz anderen Klang, als wenn man vom
„Schluß“ ſpricht. „Feierabend“ iſt ein Zauberwort, das
ein Bild geordneter Häuslichkeit, Familienfreude, Gedan
ken an Stunden ſtiller Einkehr und Arbeit am eigenen
Jch umſchließt. Abendfriede, Feierabendſtimmung!

Als am 1. Oktober vor 25 Jahren abends um 9 Uhr
den Ladenangeſtellten eine, wenn auch ſpäte Feierabend
ſtunde ſchlug, da ging ein Aufätmen durch ihre Reihen.
Nunmehr ſind 25 Jahre verfloſſen ſeit dem Tage, an
dem das Ladenſchlußgeſetz in Kraft trat. Die Reichskom
miſſion für Arbeiterſtatiſtik faßte in ihren Sitzungen vom
30. Juni bis 3. Juli 1893 den Beſchluß, eine ſchriftliche
Befragung der kaufmänniſchen Berufsvereine und eine
mündliche Befragung von Auskunftsperſonen über die Ar
beitszeiten und Kündigungsfriſten der Handlungsgehilfen
und Lehrlinge der offenen Verkaufsſtellen vorzunehmen.
Mitte September 1893 wurden den Vereinen die Frage
bogen hierüber zugeſtellt. Von den heute im GDA. ver
einigten Handlungsgehilfen wurde z. B. eine Ladenzeit
von 8 Uhr morgens bis 8 Ahr abends verlangt.

Und welches Ergebnis ſtellte die Erhebung feſt? 21
vom Hundert der Gehilfen und 26 v. H. der Lehrlinge hat
ten eine Arbeitszeit bis 16 Stunden täglich, 44 v. H. der
Gehilfen und 50 v. H. der Lehrlinge hatten eine längere
als 14ſtündige Arbeitszeit.

Dieſen ſchriftlichen Erhebungen folgte im Jahre 1894
die Vernehmung von Auskunftsperſonen, nach deren Ab-
ſchluß die Reichskommiſſion für Arbeiterſtatiſtik eine La
S von 8 Ahr abends bis 5 Ahr morgens vor

ug.
Der erſte Regierungsentwurf brachte den Vorſchlag

einer Ladenſchlußzeit von 8 Ahr abends bis 6 Uhr mor
gens, einer zehnſtündigen Mindeſtruhezeit und einer ein
ſtündigen Mittagspauſe. Der Bundesrat ließ die Laden
ſchlußſtunde überhaupt fallen und hielt nur die zehnſtün-
dige Mindeſtruhepauſe aufrecht. Ein Geſetzentwurf, An
fang März 1899, paßte ſich dem an und ſchuf nur die
Möglichkeit, eine beſtimmte Ladenſchlußſtunde durch Orts
ſtatut feſtzulegen, wenn zwei Drittel der ortsanſäſſigen
Ladeninhaber dies beantragte.

Der Reichstag legte in dritter Leſung des Geſetzes am
5. Dezember 1899 den 9AhrLadenſchluß feſt, brachte aber
auch die Beſtimmung, daß durch Ortsſtatut der 8-Uhr-La
denſchluß eingeführt werden konnte. Nach 6 Monaten, im
Juni 1900, gab der Bundesrat dem Geſetz ſeine Zuſtim
mung. Am 1. Oktober 1900 trat das Geſetz in Kraft. Bald
gab es nur eine Stimme und dieſe lautete:

„Der frühe Ladenſchluß iſt ein Segen!“
Das Geſetz hatte die Möglichkeit gegeben, durch Orts

ſtatut den 8-AhrLadenſchluß einzuführen. Als das Ge
ſetz 10 Jahre beſtand, gab es in Deutſchland rund 909
Stkädte, in denen auch die Feierabendſtunde ſchon um 8
Uhr ſchlug. Aber noch mehr: Jn einzelnen Städten und
in einzelnen Geſchäftszweigen war bereits der 7-UhrLa
denſchluß freiwillig eingeführt. Der Feierabendge
danke hatte im Handel ſeinen ſiegreichen Einzug gehalten.

Auch der Einzelhändler erfreute ſich des Fort
ſchrittes und der Freiheit. Der „Konfektionär“ pries die

Beamtenbundes gekommen ſein könnte, und drohte, daß
Wilſon ein weiteres Verhalten des Deutſchen Beamtenbundes in

veeinflſ ähnlicher Art Folgen nach ſich ziehen könne, wie wir ſie
man an im Reichstag in Bezug auf einige Reichstagsfraktionen
ne weite erlebt hätten. Es handelt ſich hier bekanntlich um ein
jtten Knn Schreiben von Beamten Abgeordneten der Deutſchnatio
ung prin nalen und Deutſchen Volkspartei, ſowie des Zentrums, in
pon Den dem gedroht wurde, die Beziehungen zum Deutſchen Be
ganze 9 amtenbund abzubrechen. Nachdem der Vorſitzende des Aus

ngen zu ſchuſſes, der deutſchnationale Abg. Prof. Ka hler, die
xfen. M Veröffentlichung gleichfalls als unzuläſſig bezeichnet und
t troß al eine Unterſuchung über die Urheber der Jndiskredition zu

geſagt hatte, erklärte der demokratiſche Abg. Barteld,
g einen Daß gegen die Veröffentlichung des Schreibens keine Ein
e Verſti wendungen zu erheben ſeien. Wollte der Vorſitzende das

jahn Schreiben als vertraulich behandelt wiſſen, wozu nach
t Ruh' ſeiner Anſicht keine Veranlaſſung vorliege, ſo hätte er es
abonre als vertraulich bezeichnen müſſen. Er glaube nicht, daß
nen vo die Deutſchnationalen ſo empfindlich wären, wenn einmal
ſiedet h SOrganiſationen der Landwirtſchaft und anderer wirt-
t ein (chaftlicher Kreiſe eine ähnliche Kritik übten. Bezeichnend
nen war, daß die Deutſche Volkspartei und das Zentrüm ſich
m G dem Vorſtoß der Deutſchnationalen nicht anſchloſſen. Offen
tte erl bar herrſcht bei dieſen Parteien keine Neigung, einen

a ſind 9 Kampf mit dem Deutſchen Beamtenbund in der Form
n de fü aufzunehmen, wie er ſeinerzeit von Reichstagsabgeord
En neten dieſer Fraktionen geführt worden iſt. Heimſtätter das Recht erhält, einen Antrag auf Belaſtung große Wohltat. And nun?



n ſich geändert. Der freiwilligeiſt durch Verordn ung vom n 9

r G hr-Ladenſc
Für viele Herufe ben

tig zwiſchen 4 und 6 Ahr
wäre es deshalb, wenn zum 25.

lußgeſetzes ganz allgemein die Einführung einer frühe
ren Schlußſtunde überall da ermöglicht würde, wo für das

längere O fenha ilten der Läden kein Bedürfnis vor
liegt. Dieſer ſoziale und kulturelle Fortſchritt würde das
deutſche Familienleben noch inniger geſtalten, die Mitar-
beiter der Kaufmannſchaſt arbeitsfreudiger ſtimmen und
ihre Leiſtungsfähigkeit ſteigern

Aus den Vereinen

Sreisvar teitag der D. D. P. in Bitterfeld.

Der Kreisverein der D. D. P. hielt im „Eichamt“
einen gut beſuchten Parteitag ab. Vertreten war Bitter
feld, Holzweißig, Greppin, Wolfen und Zörbig, vom Be
zirksvorſtande war der Bezirksvorſitzende anweſend. Den
Hauptpunkt der Tagesordnung bildete eine Ausſprache über
die bevorſtehenden Kreis und Provinziallandtagswahlen
und die Aufſtellung der Kandidatenliſte. Nachdem in der
Ausſprache die gegenwärtige politiſche Lage eingehend er
örtert worden war, wurde die Frage beſprochen, ob ein
Zuſammengehen mit anderen politiſchen Parteien zu den
bevorſtehenden Wahlen erwünſcht und möglich ſei. Von
Ellen Seiten wurde darauf hingewieſen, daß ein Zuſam
mengehen mit den Deutſchnationalen und der Deutſchen
Volkspartei in Anbetracht der geſamten politiſchen Lage
und des Verhaltens dieſer Parteien der Demokratiſchen
a r gegenüber während der letzten Wahlkämpfe
nicht in Frage käme. Eine Fühlungsnahme mit der ZenKumeparte oder mit einzelnen wirtſchaftlichen Organi

ſationen hingegen wäre möglich. Es wurden ſchließlich
folgende Beſchlüſſe gefaßt T. Für die Kreistags-
wahlen wird eine eigene politiſche Liſte der Demokrati
ſchen Partei auſgeſtellt, die Aufſtellung einer gemeinſamenLiſte etwa „Nationaler Ordnungsblock“ oder ſogenannte
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Jungdemokraten, Halle.
Am vergangenen Mittwoch fand im Neumarktſchützen

haus eine RathenauGedenkfeier ſtatt. Jn dem überfüll-
ten Raum ſprach Herr Studienrat Stieber einige war
me Worte zur Erinnerung an unſeren großen Führer, der
von ſeinen eigenen deutſchen Volksgenoſſen ſchmählich er
mordet wurde. Der Abend wurde durch muſikaliſche Dar
bietungen einiger unſerer Freunde verſchönt.

Eisleben.

Der Verein der Deutſchen Demokratiſchen Partei hältam Sonntag, abends 8 Uhr, im Hotel ele Schiff

chen“ eine öffentliche Verſammlung ab. Redner Land
tagsabgeordneter Meincke „Heraus aus der Not.“

Anhänger aller Parteirichtungen ſind zu dieſer Ver
ſammlung eingeladen.

Ortsgruppe Deligſch.
Montag, den 5. Oktober, abends 8 Uhr, in der Linde

ſpricht Gräfin Dohna über die politiſche Lage. Voll
zähliges Erſcheinen der Mitglieder iſt erwünſcht.

Repüblikaniſcher Frauenbund, Halle a. S.

Mittwoch, 7. Oktober, abends 8 Uhr, im Gewerkſchafts
haus Mitgliederverſammlung, Tagesordnung: 1. Geſchäfte

liche Mitteilungen. 2. Lichtbilder-Vortrag: „Was leiſten
die Krankenkaſſen Referentin: Marg. Seeburg.

ellſchaft, Ortsgenppe Halle.
Freitag, den 9. Oktob
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